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Johanna Markhoff , geb. Adler
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geb. 28.3.1856 in Schötmar 

gest. 27.11.1942 im KZ Theresienstadt 

Eltern: 
Kaufmann Salomon Adler und 

Elise, geb. Blumenthal, aus Schötmar 

Ehemann: 
Jakob Markhoff (1849-1913) 

Eheschließung: 1.8.1882 

Kinder: 
Sally (1886-1961) 

Richard (1889-1903) 

Wohnung: 
ab Eheschließung: Marktplatz 211 (unterhalb der Kilianskirche)? 

ab 1890: Stechbahn 10 

ab 1911: Berndorfer-Tor-Platz 4, später umbenannt in Adolf-Hitler-Platz 

 

1890 
Jakob Markhoff verlegt das vom Vater übernommene und seit 1838 bestehende Geschäft in 

das Haus Stechbahn 10. 

 

ca 1905 
Sohn Sally macht das Abitur und nimmt ein Architekturstudium in Darmstadt auf.  

 

1909  
Ehemann Jakob wird in der 2. Klasse in den Gemeinderat gewählt (Preußisches Drei-Klassen-

Wahlrecht, abhängig von der Steuerkraft). Außerdem ist er Vorsteher der jüdischen 

Gemeinde.  

 

1911  
Jakob Markhoff erbaut nach Plänen von Sohn Sally das Geschäftshaus am Berndorfer-Tor-

Platz 4. 

 

1913 
Ehemann Jakob stirbt am 8. Januar; Sohn Sally übernimmt das Geschäft.  

 

1935 
Johanna Markhoff verlässt im Juni zusammen mit ihrem Sohn Sally und dessen Familie 

Korbach und sie ziehen nach Berlin.  

 

1936 
Karl Manhenke erwirbt Haus und Geschäft der Markhoffs, das er schon seit 1933 gepachtet 

hat.  

 

Sally Markhoff und seine Familie emigrieren nach Palästina; Johanna Markhoff bleibt in 

Berlin zurück.  

 

1942 
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Am 1. September 1942 wurde Johanna Markhoff, geb. Adler, in einem Transport von 100 

Juden in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert. Die Transportbezeichnung: I/56; 

dies bedeutet, es war der 56. Transport aus Berlin nach Theresienstadt.  

Wie diese Deportation im Detail ablief, ist bisher nicht bekannt. Allgemein gilt für die am 1. 

Juni einsetzenden Transporte von Berliner Juden in das böhmische Ghetto, was die Ehefrau 

des letzten Vorsitzenden der jüdischen Gemeinde in Berlin, Hildegard Henschel, später 

schrieb:  

„Da begannen am 1. Juni 1942 die Transporte nach Theresienstadt […] Mit jedem Transport 

wurden zuerst 50, dann je 100 Menschen evakuiert, sie wurden morgens um 5 Uhr in einen 

Sonderwagen der Straßenbahn verladen, der sie zum Anhalter Bahnhof brachte. Dort wurden 

ein bzw. zwei D-Zug-Waggons an den Karlsbader Bäderzug angehängt, und so wurden diese 

Menschen unter ganz erträglichen Umständen auf die Reise geschickt. Was ihrer in 

Theresienstadt wartete, wusste in Berlin niemand.“
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Über das KZ Theresienstadt 
 

 

 

 

 

Theresienstadt
3
 

Terezin oder Theresienstadt wurde erst Ende des 18. Jahrhunderts als eine Festungsstadt 
gebaut. Sie gliedert sich in die Garnisonsstadt und die Kleine Festung. Nachdem das 
Deutsche Reich Böhmen und Mähren annektiert hatte, wurde hier ein Konzentrationslager 
eingerichtet. 1940 kam ein Gestapo-Gefängnis in die Kleine Festung, und 1941 wurde aus der 
Garnisonsstadt ein Sammellager für die Juden aus dem Protektorat. Hierfür war es 
notwendig, zunächst die ca 3500 Soldaten der Garnison, dann auch die ungefähr gleich hohe 
Zahl tschechischer Bewohner der Stadt zu verlegen bzw. zwangsauszusiedeln. Ab 1942 
wurden insbesondere ältere Juden auch aus dem Deutschen Reich nach Theresienstadt 
deportiert. Nun war es hauptsächlich ein Durchgangslager für den Transport in die 
Gaskammern von Auschwitz, Treblinka und die anderen Vernichtungsstätten in Osteuropa. 
Ab Januar 1942 fuhren die Züge in die Vernichtungslager. Die nationalsozialistische 
deutsche Regierung bezeichnete Theresienstadt nicht als Konzentrationslager, sondern als 
„Ghetto“.  Die Zahl der Gefängnisinsassen für die Zeit zwischen 1940 und 1945 wird auf 
32.000 geschätzt. Von ihnen starben 2500 in Theresienstadt an den Folgen von Folter, 
Hunger und durch Hinrichtung; über 8000 Gefängnisinsassen wurden in andere Lager 
verbracht und dort ermordet.  
Die Garnisonsstadt war Durchgangslager oder in vielen Fällen auch Endstation für 
insgesamt mehr als 140.000 Juden aus ganz Europa. Ungefähr die Hälfte waren Juden aus 
dem Protektorat, fast 60.000 kamen aus dem Deutschen Reich und Österreich, die anderen 
aus anderen von den Deutschen besetzten Ländern Europas. In Theresienstadt starben ca 
33.000 Menschen; 88.000 wurden in die Vernichtungslager deportiert und fast alle 
umgebracht; knapp 17.000 erlebten die Befreiung Anfang Mai 19454.  
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Johanna Markhoff starb zwei Monate nach ihrer Ankunft, am 27. November 1942, im Alter 

von 86 Jahren. 

 

Name und Geburtsdatum der Johanna Markhoff sind auf dem Gedenkstein für die Opfer des 

Holocaust auf dem jüdischen Friedhof in Korbach vermerkt.
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